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Was bietet dieses Buch?

Antworten auf wiederholt und vielfach formulierte Bedarfe in der 
Lehrkräfteaus/-fortbildung nach Materialien zur Förderung der 
eigenen ›Aufgabenerfahrung‹:	

18 aspektreich gestaltete Aufgabenumgebungen aus den 
Inhaltsbereichen der Grundschulmathematik	

Material-/Informationspool und ausdrückliche Anregung zu 
kooperativer Bearbeitung	

Lockerer, gut lesbarer Schreibstil	

Umfangreicher Erfahrungshintergrund des Autors durch 
langjährige eigene Lehrpraxis in Grundschule, Studienseminar, 
Universität und Fortbildung
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Hinweise zur unterrichtlichen Umsetzung 	

Berichte & Dokumente aus 
Unterrichtserprobungen	

Blick & Hilfe für mögliche Schwierigkeiten	

(fach-)didaktische & pädagogische 
Kommentierungen & Vernetzungen zu 
relevanten theoretischen Konzepten	

kommentierte Lese-Empfehlungen zur 
Vertiefung	

umfangreiches Schlagwortregister

Wie fördert man ›Aufgabenerfahrung‹? 
(Das Lernen lernen …)	

18 Aufgabenumgebungen mit 
herausfordernden Fragestellungen	

Aufklärung fachlicher Hintergründe 
(Aufgabenanalysen)	

ausführliche Entwicklung von 
unterschiedlichen Lösungswegen & 
Begleitung beim variationsreichen 
Bearbeitungsprozess	

heuristisch-strategische Tipps

Was erwartet Sie auf 343 Seiten?
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1. Phase (Studierende, Lehrende)	

2. Phase (Referendare, Fachseminarleitungen)	

3. Phase (Lehrende, fachfremd Unterrichtende, 
Selbststudium)

Für wen ist dieses Buch gemacht?

Aber auch und insbesondere: Personen mit 
›skeptischem‹ Verhältnis zum Fach bzw. 
revisionsbedürftiger eigener Lernbiografie

Grafik & Illustration: Alexandra Eicks | alexandraeicks.com
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Medien-spezifische Stärken eines eBooks 
erlauben Animationen &Videos.	

Unabhängig von Verlags-Budgets, 
-Bedingungen & -Terminierungen	

Leichte und jederzeitige Ausbau-Option 
(Implementierung weiterer Aufgaben-
umgebungen)	

Automatische Aktualisierung per App
Bücher.app

Warum als E-Book (für iPad & Mac)
Grafik & Illustration: Alexandra Eicks | alexandraeicks.com
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Aufbau 

Vorgeplänkel (2 S.)	

Kap. 1: Wozu dieses eBook? (12 S.)	

Kap. 2: Lernen lernen (7 S.)	

Kap. 3: Muster-gültige Wissenschaft (9 S.)	

Kap. 4: Zahlen-Fabrik (33 S.)	

Kap. 5: 18 Aufgabenumgebungen –    
Aktivitäten zum Mathematiktreiben (262 S.)

Grafik & Illustration: Alexandra Eicks | alexandraeicks.com
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1. Wachsender Zylinderhut	
2. Partielle Dreieckszahlen	
3. Schach zum Quadrat	
4. Rundlauf der Vielecke	
5. Das NIM-Spiel	
6. Finger-Einmaleins	
7. Hühnerhaufen	
8. Wie alt …?	
9. Nullmauern	
10. Fliegen & Pferde	
11. 4-Flügel-Würfelturm	
12. Zaubern mit Mathe-Magie	
13. Maschinenausfall	
14. Buchstaben auf der H-Tafel	
15. Würfelzahlen beim Friseur	
16. Querbeet über Zahlentafeln	
17. Wie alt, wie oft ins Restaurant?	
18. Punktquadrat & Würfelplatte
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Exkurse	
Anschauliches Begründen	

Vorbereitung der Algebra	

Deuten von Termen	

Arbeitsblattaufbau	

Konsequenz im Lernprozess	

Prozess-›Begleitung‹	

Diverse Blanko-Vorlagen 
zum Download

Vorgeplänkel (2 S.)	

Kap. 1: Wozu dieses eBook? (12 S.)	

Kap. 2: Lernen lernen (7 S.)	

Kap. 3: Muster-gültige Wissenschaft (9 S.)	
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Kap. 5: 18 Aufgabenumgebungen –    
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Außerdem … 
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Einlesen (Vorwissen aktivieren)	

Gemeinsame Diskurse über theoretische Konzepte	

Eigene Bearbeitungsversuche	

Kooperativer Austausch über Strategien & Lösungen	

Literaturarbeit zur Vertiefung	

Weitere ähnliche Anwendungsfälle erkennen und erkunden

Empfohlene (variable) Nutzungsweisen
Grafik & Illustration: Alexandra Eicks | alexandraeicks.com
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Schrittweise weitere Aufgabenumgebungen vorgesehen …

Rückmeldungen per Mail gerne erbeten …

Wie kann’s weitergehen …?
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Abschnitt 5.12: Zaubern mit Mathe-Magie

Seite 240

von 343

Neben Denk- und Knobelaufgaben sind Kinder (und Erwach-
sene) häufig fasziniert von Zahlen-Zaubereien wie z. B. 
Rechentricks oder anderen auf verblüffende Wirkung setzen-
de Inszenierungen. Im Unterricht gilt es dann aber, nicht 
beim Staunen stehen zu bleiben, sondern die Zaubereien zu 
ent-zaubern, also hinter ihre beeindruckende Oberfläche zu 
schauen und ihre Wirkungsweise zu verstehen, also durch 
Mathematik das making-of aufzuklären. 

Abschnitt 5.12

Zaubern mit  
Mathe-Magie

Exkurs: Konsequenz

Seite 291

von 343

Nach 15 bearbeiteten Aufgabenumgebungen möchte ich Ih-

nen in diesem Exkurs ein Thema näher bringen, dass ich 

trotz der episodischen Darstellung dennoch für ein zen-

trales im Zusammenhang mit Lehren halte – einerlei ob in 

der Grundschule oder in der Universität. Meine Studierenden – naja, die meisten jedenfalls – haben es 

nachweislich immer sehr wertgeschätzt, wenn ich in Veran-

staltungen nicht nur ›Stoff‹ angeboten habe, sondern an ge-

eigneten didaktischen Orten und zu gegebenen Anlässen 

auch immer wieder einmal etwas aus meiner eigenen Unter-

richtspraxis ›geplaudert‹ habe.  In der Tat habe ich diese Erfahrungen, die vielfach noch im-

mer mit ganz konkreten Kindergesichtern in meinem Hinter-

kopf verbunden sind, auch für meine universitäre Phase als 

enorm wertvoll, gleichsam ›not-wendig‹ (im Sinne des Wor-

tes: eine Not abwendend) und nahezu unersetzbar empfun-

den – um so mehr, je länger ich an der Universität gearbeitet 

habe, und trotz der Tatsache, dass ich auch in dieser Zeit jede 

Gelegenheit zum Unterrichten in Grundschulen weiterhin 

genutzt habe. 
Aus diesem Fundus will ich hier und jetzt in diesem Exkurs 

von einem Erlebnis berichten, das ich bis heute als das für 

mich persönlich bei weitem schwierigste in meiner ge-

samten Laufbahn als Grundschullehrer sehe. Es liegt sehr 

weit zurück und ereignete sich in einer Situation, in der ich, 

gerade frisch gebackener Junglehrer, totale Hilflosigkeit 

empfand. Und das Werkzeug, mit dem ich da herausgekom-

men bin, ist seither das für mich mächtigste und wirksamste 

überhaupt geworden und geblieben: Konsequenz AUSGANGSLAGE Ich war seit einem Jahr Lehrer an einer Grundschule in ei-

nem sog. sozialen Brennpunkt in Düsseldorf. Als ›Frischling‹ 

war ich nicht gleich Klassenlehrer, sondern wurde 
als Fachlehrer eingesetzt. Als solcher hat man na-
turgemäß keine so enge Bindung an eine Klasse 
wie als Klassenlehrer, man ist irgendwie immer 
nur temporär ›zu Besuch‹.  Zum einen bedeutet das z. B., dass man wegen 

des Personalwechsels stets pünktlich Schluss 
machen muss und hoffentlich pünktlich beginnen 
kann. Als Klassenlehrer mit den meisten Stunden 
in einer Klasse hat man da die größeren Freihei-
ten, um das per se ja völlig unnatürliche 45-Mi-
nuten-Raster flexibler zu handhaben. 

Konsequenz
Vom A & O des Lehrens

Exkurs

Der Junglehrer

Kap. 4: Zahlen-Fabrik

Seite 45

von 343

Doch nun wieder zurück zur Konstruktion weiterer, jetzt fi-

gurierter Zahlen! Bislang haben wir durch spezifische Bauge-

setze für Zählfolgen diese Zahlen konstruiert: 

• Natürliche Zahlen (Startwert 1; Regel: immer 1 dazu) 

• Ungerade Zahlen (Startwert 1; Regel: immer 2 dazu) 

• Gerade Zahlen (Startwert 2; Regel: immer 2 dazu) 

Und nun generieren wir Zahlen durch folgendes Baugesetz: 

Startwert 1; Regel: immer 1 mehr dazu. 

DREIECKSZAHLEN  

Rekursive Darstellung 

Der Clip 4.4 zeigt, wie sich durch diese Zählfolge die Drei-

eckszahlen aufbauen. Geometrisch handelt es sich um regulä-

re Dreiecke. Wie zu sehen, kann man die Plättchen rechts-

bündig anordnen (dann addieren sich die Zuwächse als hinzu 

kommende Spalten). Oder man wählt die zentrierte Darstel-

lung. In dem Fall wird der Zuwachs diagonal angelehnt. Eine 

andere Sichtweise ist zei-

lenweise (Abb. 4.3). Hier ist 

auch in der arithmetischen 

Darstellung zu sehen, wie 

die Folge von Schritt zu 

Schritt wächst. Eine erste 

Verallgemeinerung zeigt, 

wie jede Dreieckszahl Dn 

aus der vorherigen Dn–1 

hervorgeht, und zwar durch 

Addition von n.  

Die Summe fortlaufender natürlicher Zahlen ist stets 

eine Dreieckszahl. 

Eine solche rekursive Darstellung hat aber einen gravieren-

den Nachteil, denn: 

Wie lautet die 97. Dreieckszahl? – Hm …! 

Hierzu müsste man die 96. Dreieckszahl kennen und 97 ad-

dieren. Um die 96. Dreieckszahl zu finden, müsste man aber 

die 95. Dreieckszahl kennen usw. Offensichtlich ist ein sol-

cher rekursiver Weg recht unhandlich bzw. nicht hilfreich.  

Explizite Darstellung (Gauß-Aufgabe) 

Wünschenswert, weil praktikabel wäre ein expliziter Aus-

druck (›Formel‹), in den man mit der gewünschten Positi-

Rekursive Darstellung der Dreieckszahlen

ABB. 4.3

Dreieckszahlen entstehen

CLIP 4.4

Abschnitt 5.11: 4-Flügel-Würfelturm

Seite 234

von 343

BESCHREIBUNG DES DOKUMENTS Bitte versuchen Sie vor dem Weiterlesen zunächst, eine 
sachliche Beschreibung von Angelas Eigenproduktion 
zu verschriftlichen.  

Unterschätzen Sie diese Aufgabe bitte nicht! Man denkt im-

mer leicht, das wäre doch kein Problem und 1-2 Stichworte 

würden schon reichen.  

Die Kompetenz, relevante Aspekte identifizieren zu 
können, ist eine alltägliche Anforderung des Berufs. 

Und mit der Verschriftlichung schulen Sie 
Ihre sprachliche Ausdrucksfähigkeit (was 
im Hinblick auf die Vorbildfunktion Ihrer Sprache für die Kinder wichtig ist). 
Daher empfiehlt es sich, alle Gelegen- heiten zur Verschriftlichung möglichst 

ernst und tatsächlich wahrzunehmen 
(besser noch: auch pro-aktiv aufzusuchen). Betrachten wir zunächst einmal nur Angelas Skizze. Was 

wird dargestellt, was könnte die Skizze bedeuten? Hier gibt es 

nämlich zwei Möglichkeiten: einen Flügel eines 12er-Turms inklusive ›Mittelsäule‹ 
oder 
einen Flügel eines 13er-Turms ohne ›Mittelsäule‹. 

Betrachten Sie daraufhin nochmals den Text:  

Unter der Nr. 2.) schreibt Angela: 305 Würfel werden be-
nötigt, um einen Turm mit 12 Würfel Höhe zu bauen. 
Unter Nr. 3) schreibt Angela: Das 2D-Diagramm zeigt 78 
Würfel. 78 multipliziert mit 4 ergibt 292. Addiert zu den 
Würfeln der Mittelsäule. Anzahl der mittleren Würfel = 
13, Anzahl der Würfel = 292. 292 + 13 = 305 

Und nun bleiben noch die Rechnungen rechts oberhalb der 

Skizze; dort finden wir: 
12 · 12 = 144; 144 : 2 = 72 78 78 · 4 = 292 + 13 = 305 

ANALYSE DES DOKUMENTS Deutungsversuch 

Welcher Möglichkeit der beiden Deutungen für die 
Skizze würden Sie zuneigen und warum?  Betrachtet man die 2. Rechnung, dann wird dort 78 (die 12. Dreieckszahl als die 

Summe der gezeichneten Quadrate) mit 
vier multipliziert, was dafür spricht, dass 
die Skizze einen der vier Flügel ohne Mittel-
säule darstellen soll (2. Deutung oben). Denn 
die 13 Quadrate für die Mittelsäule werden ja dann separat 

hinzu addiert. Diese Deutung wird auch durch Angelas 
Kommentar unter 3.) gestützt. 

Abschnitt 5.9: Aufgabenformat Nullmauern

Seite 215

von 343

Wer weiß, wie 

viel im Unter-

richt auch über 

Blicke läuft, der 

sieht hier ein 

eindrückliches 

Beispiel! Auch 

Jason’s Finger-

zeig, mit dem er 

das für ihn mi-

nimale Ausmaß 

des erforderli-

chen Denkens 

kennzeichnet, ist ebenso interessant wie seine Geste mit den 

Weite symbolisierenden Armen. Non-verbale Kommunikati-

on im Unterricht – auch ein sehr spannendes Thema …!! 

Jason weiß durchaus sowohl, was er selbst kann, als auch 

was generell wünschenswert ist und erwartet wird. Auch sei-

ne Lehrerin kennt ihn genau und kann daher so gelassen wie 

zu sehen reagieren – man versteht sich … 

Weniger sachkundige Betrachter könnten die Szene aber un-

terschiedlich bewerten, z. B. als … 

Systematische Selbst-Unterforderung: Manche (oft miss-

erfolgsgewohnte) Kinder geben sich bevorzugt und gezielt 

anspruchsloseren Tätigkeiten hin, um echten Anforde-

rungen aus dem Weg zu gehen. Bei der zu sehenden 

Nullmauer tangierte vermutlich auch die Anstrengung ge-

gen Null. 

Untersuchung von ›Extremisten‹: Besonders prägnante 

Beispiele sind schneller plausibel als Grenzfälle mit be-

sonders großen, besonders kleinen oder ansonsten beson-

deren Werten. Auch die wollen untersucht werden. Ja-

son’s Nullmauer mit lauter Nullen ist ein solcher Fall. 

Kognitives Zurücklehnen: So bezeichne ich einen An-

spruch, den wir Erwachsenen ganz selbstverständlich hin 

und wieder für uns reklamieren, der aber mit gleichem 

Recht auch Kindern im Unterricht zugestanden werden 

sollte: Nach einer kognitiv anstrengenden oder fordern-

den Aktivität lässt man es gerne mal für einen Moment 

etwas ruhiger angehen. Wer weiß, welche großen Entde-

ckungen Jason bewältigt hatte, bevor seine Lehrerin hin-

zutrat …?! 

Sowohl Jasons Mimik als auch seine 

Lehrerin, die angesichts des Videos 

vielsagend schmunzeln musste, und 

die anschließende Plenumsdiskussion 

bestätigten: Hier lag offensichtlich die 

letztgenannte Option vor. 

DIFFERENZ, KOMMUTATIVITÄT, UNTERSCHIED 

Zum Abschluss noch ein Hinweis zu potenziellen, immanent 

fachlichen Problemen, die sich ergeben können, wenn man 

Nullmauern ›zu früh‹ thematisieren sollte. 

Vorrangig aus Forschungsinteresse habe ich die Nullmauern 

durchaus auch mehrfach in 2. Klassen ausprobiert. Das scha-

det gewiss niemandem, aber das inhärente Potenzial der bei-

Explain me the zeroes … | © GKr

CLIP 5.9.1



MDebook@icloud.com 

Prof. (i. R.) Dr. Günter Krauthausen

Exkurs: Arbeitsblätter
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Von guten Schulbüchern wird man erwarten, 

dass sie substanzielle Aufgabenanregungen ent-

halten, die von den Kindern mit den Haupt-

werkzeugen der Mathematik experimentell er-

kundet werden können: Bleistift, Papier und – 

wie es einmal die Schülerin Zülal gesagt hat 

– »einem guten Kopf«. 

Natürlich kann es auch Bedarfe geben, v. a. 

in Bereichen, in denen es um das Üben von 

Geläufigkeiten oder um Automatisierungs-

übungen geht, wo auf einem Arbeitsblatt oder 

in einem Arbeitsheft einmal gehäuft gleich-

förmige Aufgaben versammelt sind. Wenn 

man das übertreibt, spricht man von sog. 

Aufgabenplantagen, die abgearbeitet werden 

müssen, was die Kinder in aller Regel nicht 

sehr lieben – wer kann es Ihnen verdenken?! 

Eine didaktische Unsitte ist es hingegen, wenn Arbeitsblätter 

– am liebsten fertig vorkonfektioniert (dazu gibt es ein riesi-

ges Marktangebot) – den Unterricht dominieren. Es liegt auf 

der Hand, dass jede Vorkonfektionierung kaum die individu-

elle Klassen- und Unterrichtssituation berücksichtigen kann 

und stattdessen nur Basics oder Standardaufgaben, vorran-

gig zur Fertigkeitsschulung, anbieten wird.  

Das Fragwürdige liegt aber weniger in der Existenz solcher 

Arbeitsblätter oder Arbeitshefte – vielfach aus der Kategorie 

der ›bunten Hunde und grauen Päckchen‹ (vgl. KRAMPE/

MITTELMANN 1984)  –, denn ihren Einsatz könnte man ja 

verantwortungsvoll begrenzen, sondern in ihrer Häufung, in 

der »Flut der bunten Hunde und grauen Päckchen« (WITT-

MANN 1990). Die leichte Verfügbarkeit durch das riesige 

Marktangebot, das sich manchmal ›modern‹ gerierende 

Image eines Unterrichts, der auf das Leitmedium Schulbuch 

verzichtet (das geht, erfordert aber eine besonders hohe 

Kompetenz der Lehrperson!) und die einfache und unauf-

wändige Praxis, Kinder mit Material zu ›beschäftigen‹ (!), 

kann zu einem eher fragwürdigen Einsatz von Arbeitsheften 

und Arbeitsblättern (ver-)führen. 

Das aber soll hier in diesem Exkurs nicht vertieft werden, ge-

nügen möge dazu der nachdrückliche Verweis auf das ausge-

arbeitete Konzept des Produktiven Übens (WITTMANN/MÜL-

LER 2017/2018; im Überblick bei KRAUTHAUSEN 2018). 

Der vorliegende Exkurs wurde vielmehr motiviert durch den 

im Abschnitt 5.4 zu sehenden Aufbau der Fragestellungen zu 

den umlaufenden Formen. Hieraus lassen sich didaktisch 

Arbeitsblät
ter

Form follows function!

Exkurs

Abschnitt 5.7: Hühnerhaufen Seite 173 von 343

HÜHNERHAUFEN 

In Abb. 5.7.1 sehen Sie ein Beispiel für eine Bildaufgabe, 
ohne Text, mit nur wenigen Zahlenangaben. Und dennoch ist 
schnell klar, worum es geht: 

Da es hier nicht um Ihre Rechenfertigkeit mit Dezimalzahlen 
gehen und zudem ein Einsatz in der Grundschule in den Blick 
genommen werden soll, arbeiten Sie gerne hier wie dort mit 
gerundeten Werten für die Gewichtsangaben in den drei ers-
ten Bildern, also 11 kg, 9 kg und 6 kg. 

Wie schwer ist jedes der drei Hühner? 

Bitte überlegen Sie sich zunächst möglichst viele ver- 
schiedene Bearbeitungsweisen auf Grundschulniveau. 

Lösen Sie dann die Aufgabe bitte auf dem Niveau einer 
Unterricht vorbereitenden Lehrperson (algebraisch). 

GRUNDSCHULGEMÄßE STRATEGIEN 
Damit sind Vorgehensweisen gemeint, die normalerweise in 
Reichweite von Grundschulkindern liegen (sollten). Es ist 
verständlich, wenn es Ihnen anfangs noch schwer fallen soll-
te, das Anspruchsniveau von Erst- bis Viertklässlerinnen rea-
listisch einzuschätzen. Das sollte Sie aber nicht irritieren, 
denn das lernt man im Laufe des Studiums (und auch noch 
im Beruf) immer besser. 

Testen Sie Ihr Einschätzungsvermögen im Sinne von 
Hypothesen, die Sie den vermuteten Bearbeitungs- 
weisen zugrundelegen, und notieren Sie Ihre Beweg-
gründe, Vorannahmen oder Argumente. 

Wenn Sie diese dann mit Kommilitoninnen/Kollegin- 
nen, die diese Aufgabe ebenfalls bearbeitet haben, 
didaktisch diskutieren, werden alle davon profitieren! 

Da es auch bei viel Vorerfahrung durchaus unterschiedliche 
Gegeben- und Gepflogenheiten in Grundschulklassen geben 
kann, dürfen Sie außerdem gewisse Vorannahmen ›setzen‹. 
Gehen Sie z. B. davon aus, dass der Umgang mit Wendeplätt-
chen in der Klasse eine solide eingeführte Arbeitstechnik ist 
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Bei WITTMANN/MÜLLER (2017) heißt das Spiel›Rot gegen 
Blau‹: 

,, ›Rot gegen Blau‹ ist ein sogenanntes strategi- sches Zweipersonenspiel mit vollständiger Information. Jeder Spieler kann sehen, wie der 
andere zieht. Bei dieser Klasse von Spielen hat, wenn 
kein Patt möglich ist, der erste oder der zweite Spieler 
eine Gewinnstrategie, d. h. er kann sicher gewinnen, 
wenn er seiner Strategie folgt. (ebd., 43) 

Der Spielplan (hier zunächst: bis 10) kann unterschiedlich 
aussehen. Für eine Einführung des Spiels in der 1. Klasse 
empfiehlt sich (anders als auf der Kopiervorlage) die voll-
ständig beschriftete Zehnerreihe. D. h. die zehn Felder für 
die Belegung mit Wendeplättchen sind alle mit ihrer entspre-
chenden Platznummer beschriftet (vgl. das Titelbild dieses 
Abschnitts). Je nach Gegebenheiten kann man die Beschrif-
tung aber auch entweder ganz weglassen oder nur die Vielfa-
chen von 5 beschriften. Außerdem sind später diverse Aus-
weitungen möglich, wie wir weiter unten noch sehen werden. 

Spielregel 
Zwei Spieler (Rot & Blau) spielen gegeneinander. Ab-
wechselnd legen sie (beginnend bei 1) Plättchen ihrer 
Farbe auf den Spielplan. Man darf wahlweise jeweils 
ein oder zwei Plättchen auf die freien Plätze legen. Gewonnen hat, wer das letzte Feld (hier: 10) belegt. 

Bitte spielen Sie das Spiel einige Male zu zweit. Versuchen Sie, eine Gewinnstrategie für die oben genannte Spielregel zu entdecken, und verschriftlichen 
Sie diese bitte in Form eines kurzen Textes. Beobachten Sie sich selbst auch daraufhin, wie Sie sich 

in einzelnen Phasen verhalten. (Das kann ggf. auch eine 
dritte Person übernehmen.) 

Noch ein wichtiger Hinweis zu Ihren Erkundungen:  Eine ›Gewinnstrategie‹ zu haben bedeutet, in jeder Phase des Spielverlaufs (nicht erst gegen Ende!) zu wissen, dass und wie man gewinnen wird – egal wie der Mitspieler seine Plättchen auch legt! 

OPTIONEN DER BEARBEITUNG 
AUSDAUER 
Unabhängig davon, ob Sie tatsächlich die Sieg bringende 
Strategie schon herausgefunden haben oder nicht: 

Diskutieren Sie mit dem Spielpartner u. a. folgende Fragen:  
Wie lange haben Ihre Versuche gedauert? Wie viele Spieldurchgänge haben Sie realisiert? Wie waren unterdessen Ihre emotionalen Gestimmtheiten? 

Abschnitt 5.3: Schach zum Quadrat
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zu gewichten und vor diesem Hintergrund ihre Entscheidung 

zu treffen und legitimieren zu können. 
Zurück zur Aufgabe: Wie viele Lagen für Zweierquadrate gibt 

es nun? Legt man die Schablone in die linke obere Ecke des 

Schachbretts, dann steht sie auf der 2. ›Zeilenlinie‹. Und 

man kann sie dann in dieser Zeile sechsmal um ein Einheits-

quadrat nach rechts verschieben – also insgesamt sieben La-

gen in dieser Zeile. Gleiches gilt für jede Zeile, und derer gibt 

es für ein Zweierquadrat sieben. Das macht insgesamt sieben 

Zeilen mit je sieben Spalten, also 49 Lagen für das Zweier-

quadrat (daher eine Qua-dratzahl!). 
Analog verfährt man mit den weiteren Schablonen 

für das Dreier-, Vierer-, Fünfer, Sechser- und Sie-benerquadrat (vgl. Clip 5.3.2). Das Achterquadrat 
ist ja bereits in der Tabelle 

eingetragen. Es lässt sich 
nicht verschieben. Damit ist die Tabelle komplett (zur Berechnung 

der Gesamtsumme kommen wir noch …): 

Bitte versuchen Sie – wie gewohnt vor dem Weiterlesen 

– noch andere Möglichkeiten zu finden, wie man den 

gleichen Sachverhalt verständlich machen und wieder 

anschaulich darstellen könnte. INTERPRETATION 2 Das Verschieben der Schablonen lässt sich auch mit einem 

anderen Aufmerksamkeits-Fokus interpretieren: Man führt 

die gleichen Schiebe-Aktivitäten durch wie zuvor beschrie-

ben. Aber anstatt auf die Umrisse der Quadrate zu schauen, 

achtet man jetzt auf ihre Mittelpunkte: Denken Sie sich in der 

Mitte jeder Quadrat-Schablone ein Loch, z. B. in der Größe, 

wie es ein handelsüblicher Locher stanzen würde. Nun 

schiebt man diese Loch-Schablone 
genau wie vorhin von links oben 

nach rechts unten der Leserich-
tung (oder einer anderen Systema-

tik) folgend schrittweise über das 
Schachbrett und markiert mit ei-

nem dicken Filzstift jeweils die 
Positionen aller Löcher. Erneut 

erhält man für jede Schablonen-
Größe die Folge der ersten acht 

Quadratzahlen. Und diese kann 
man sehr anschaulich erkennen, 

wenn man das Muster der mar-
kierten Löcher betrachtet (Clip 5.3.3). 

Größe 1 x 1 2 x 2 3 x 3 4 x 4 5 x 5 6 x 6 7 x 7 8 x 8

Anzahl 64 49 36 25 16 9
4

1
Fokus: Mittelpunkte

CLIP 5.3.3

Fokus: Schablonen

CLIP 5.3.2
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BEARBEITUNGSMÖGLICHKEITEN 

Schritt 1: Möglichst viele wesentlich verschiedene 

Färbungen finden 

›Wesentlich‹ verschiedene ist wörtlich zu verstehen und 

meint: ihrem Wesen nach verschiedene. Als nicht verschie-

den gelten z. B. spiegelbildliche Färbungen oder lediglich ein 

Tausch der Farben bei ansonsten gleichartigen Zerlegungen. 

Für Kinder können es durchaus zwei verschiedene Lösungen 

sein, je nachdem ob sie z. B. vorgegebene Farben benutzen 

sollen oder ihre Lieblingsfarben benutzen dürfen! 

Experimentieren Sie ausgiebig auf der Blanko-Vorlage, in-

dem Sie das farblose Muster durch Färben in zwei oder mehr 

Teile untergliedern.  

FÄRBEN & BESCHREIBEN 

Es ist sinnvoll, das nicht willkürlich zu tun – die Vorlage soll 

ja nicht nur ›bunt‹ werden –, sondern im Hinblick darauf, 

dass Sie hilfreiche, d. h. gut wahrnehmbare Unter-Ganzhei-

ten erhalten. Achten Sie daher darauf, dass Sie möglichst Tei-

le erhalten, die Sie mit Vorwissen verknüpfen und für eine 

Rechenprozedur gut nutzen können.  

Geben Sie nicht vorschnell auf! Ausdauer und ›Dranbleiben‹ 

gehört zum Problemlösen (einer zentralen allgemeinen Kom-

petenz der Bildungsstandards!) dazu. Um so schöner ist das 

Gefühl, dann vielleicht doch noch eine weitere Variante ent-

deckt zu haben.  

Wie haben Sie überhaupt gesucht? Können Sie Ihre 

Suchprozedur/Vorgehensweise jemand anderem be-

schreiben …? 

Wie viele Färbungen haben Sie gefunden?  

In der Galerie 5.1.1/b-i können Sie verglei-

chen, welche der dort gezeigten Varianten 

meine Studierenden und vielleicht auch 

Sie gefunden haben. Oder vermutlich ha-

ben Sie auch Färbungen gefunden, die dort 

gar nicht enthalten sind! 

Die Studierende haben ihre Varianten mit kennzeichnenden 

Namen versehen und darüber hinaus das Baugesetz der 

Musterfolge sprachlich beschrieben – eine sinnvolle Übung! 

Denn die enormen sprachlichen Anforderungen des Berufs 

werden leicht unterschätzt! Es reicht hier nicht das Gefühl, 

GALERIE 5.1.1

a | blanko-Vorlage
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SICHTWEISEN DES MUSTERS Sie erinnern sich vielleicht an die Passagen zur Wahrneh-
mung (Vom Blick zum Durchblick) und an die Kompetenz, in 
eine Darstellung Dinge hinein zu sehen, etwas heraus zu se-
hen oder von Dingen abzusehen, sie also gezielt übersehen/
ausblenden zu können. U. a. in Galerie 4.4 konnten Sie sich 
darin üben, und die hier vorliegende Aufgabe bietet erneut 
Gelegenheit dazu. Haben Sie die nach dem Eingangsbild der 
Galerie 5.2.1/a folgenden oder weitere Sichtweisen gefunden? 

Sichtweise 1: Konstanter Zuwachs rechts angelehnt 
Betrachtet man die drei Positionen der Ausgangskonstellati-
on, dann erkennt man, dass die Veränderungen nicht in der 
Höhe, sondern nur in der Breite stattfinden. Die Höhe bleibt 
an allen Positionen mit m = 4 konstant. Fokussiert man sich 
auf den Zuwachs in der Breite, dann lässt der sich am rechten 
Rand der Figur lokalisieren, wo an jeder Position vier diago-
nal liegende Punkte hinzukommen (Galerie 5.2.1/b). 

Sichtweise 2: Zwei Module Bei dieser Variante werden die Punkte an jeder Position nicht 
mehr zentriert, sondern jeweils linksbündig angeordnet. Da-
durch erkennt man einen über alle Positionen konstant blei-
benden blauen Teil (die 3. Dreieckszahl D3 = 6), und ein rotes 
Rechteck mit gleich bleibender Höhe und wachsender Breite 
(Galerie 5.2.1/c). 
Sichtweise 3: Trapez In wiederum zentrierter Anordnung werden hier die Kontu-

ren der einzelnen Punktmuster auch geometrisch als Trapeze 
mit regelmäßig wachsenden Werten für die Basis und das 
Dach gedeutet (Galerie 5.2.1/d). Somit könnte dann die An-
zahlberechnung der Plättchen auch als Flächenberechnung 
von Trapezen verstanden und vorgenommen werden (s. auch 
Exkurs S. 94). 
Sichtweise 4: Differenz zweier Dreieckszahlen 
Auch wenn die Muster ab der 2. Position nur unvollständige, 
weil am oberen Rand abgeschnittene Dreieckszahlen darstel-
len, ist die Idee der Dreieckszahl hilfreich: Galerie 5.2.1/e 
zeigt, wie die Wahrnehmung des Musters dynamisch ›umge-
schaltet‹ werden kann, indem man etwas hineinsieht, was fak-
tisch nicht da ist. Eine mentale Ergänzung (Hineinsehen) 
des gegebenen (roten) Punktmusters durch die blauen Plätt-
chen macht aus jeder Position eine vollständige Dreieckszahl.  
Wie diese für eine beliebige Position n zu berechnen ist, ha-
ben Sie ab S. 45 bearbeitet. Die Ergänzungsfigur der blauen 
Plättchen aber zeigt ebenfalls eine Folge von Dreieckszahlen. 

GALERIE 5.2.1

a | Ausgangskonstellation (blanko)
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